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AnnaMariaDorothea vonMecklenburg-Schwerin Herzogin von Sachsen-Weißenfels,

Gemahlin desHerzogsAugust von Sachsen-Weißenfels, 01.07.1627 Schwerin, 11.12.1669

Halle/Saale, Weißenfels (Schlosskirche).

Vater: Adolf Friedrich I. (1588–1658), Herzog von Mecklenburg-Schwerin;Mutter: Anna

Maria, geb. von Ostfriesland (1601–1634);Geschwister: Christian Ludwig I. (1623–1692),

Herzog von Mecklenburg-Schwerin; Sophie Agnes (1625–1694); Karl (1626–1670); Jo-

hann Georg (1629–1675); Gustav Rudolf (1632–1670); Juliane Sibylle (1636–1701), (Halb-

schwester); Friedrich (1638–1688), (Halbbruder); Christine (1639–1693), (Halbschwes-

ter), Äbtissin von Gandersheim; Marie Elisabeth (1646–1713), (Halbschwester), Äb-

tissin von Gandersheim; Anna Sophie (1647–1726), (Halbschwester), ab 1677 Herzo-

gin von Württemberg-(Oels-)Juliusburg; Adolf Friedrich II. (1658–1708), (Halbbruder),

Herzog von Mecklenburg-Strelitz; 1647 August (1614–1680), Herzog von Sachsen-

Weißenfels, Administrator des Erzstifts Magdeburg; Söhne: Johann Adolf I. (1649–1697),

Herzog von Sachsen-Weißenfels; August (1650–1674), Dompropst in Magdeburg; Chris-

tian (1652–1689), kursächsischer Generalfeldmarschallleutnant; Heinrich (1657–1728),

Herzog von Sachsen-(Weißenfels-)Barby; Albert (1659–1692); Töchter: Magdalena Si-

bylla (1648–1681), ab 1669 Herzogin von Sachsen-Gotha; Anna Maria (1653–1671); So-

phia (1654–1724), ab 1676 Fürstin von Anhalt-Zerbst; Katharina (1655–1663); Christina

(1656–1698), ab 1676 Herzogin von Schleswig-Holstein-Gottorf; Elisabeth (1660–1663);

Dorothea (1662–1663).

Anna Maria Dorothea von Mecklenburg-Schwerin war die erste Herzogin des ab 1657

bestehenden wettinischen Sekundogeniturfürstentums Sachsen-Weißenfels. In ihrer per-

sönlichen Frömmigkeit harmonierte die glaubensfeste Lutheranerin gut mit ihrem Ehe-

mann August, der in gewisser Weise als protestantische Variante dem Sozialtypus des

barockenKirchenfürsten zuzuordnen ist. – Unmittelbar nach ihrer Geburt und Taufewur-

de Anna Maria Dorothea - als Tochter des aus seinem Stammland vertriebenen Herzogs
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Adolf Friedrich I. - zunächst gemeinsammit ihren Brüdern Christian Ludwig und Karl im

schwedischen Kalmar in Sicherheit gebracht. Danachwurde sie von der ausMecklenburg

stammenden dänischen Königinwitwe Sophie aufgenommen und 1629 deren Tochter, der

sächsischen Kurfürstinwitwe Hedwig, zur weiteren Erziehung übergeben. Gemeinsam

mit ihrem jüngeren Bruder Johann Georg lebte AnnaMaria Dorothea bis zuHedwigs Tod

1641 auf deren Witwensitz Schloss Lichtenburg bei Prettin und genoss dort eine strenge

christliche Erziehung. Die ihrer mecklenburgischen Verwandtschaft verbundene Hedwig

verfügte über persönliche Kontakte zu zahlreichen deutschen Fürstenhäusern, erzog vie-

le fürstliche Kinder und betätigte sich erfolgreich als Ehestifterin. 1642 kam Anna Maria

Dorothea zunächst an denDresdner Hof zur KurfürstinMagdalena Sibylla ehe sie als jun-

ge Erwachsene zu ihrer Familie nach Schwerin zurückkehrte. – Bereits am Witwenhof in

Lichtenburg lernte AnnaMaria Dorothea den Herzog-Administrator August kennen, von

dem die Initiative zur Partnerwahl ausging. Nach der Verlobung in Calbe/Saale 1646 und

der Vermählung 1647 in Schwerin erfolgte Ende desselben Jahrs der Einzug der Frischver-

mählten in der erzbischöflichen Residenzstadt Halle/Saale . Im Ehevertrag waren ihr die

Ämter und Städte Jüterbog und Dahme/Mark als Wittum verschrieben worden. – Die

neue Landesfürstin, seit 1657 auch im Sekundogeniturfürstentum Sachsen-Weißenfels,

hatte erkennbares Interesse an eigenem Grundbesitz. So besaß Anna Maria Dorothea in

der ResidenzHalle/Saale einHaus und einen Garten in der auf einer Saaleinsel gelegenen

Vorstadt Strohhof. 1660 errichtete ihr Ehemann August bei Glaucha (heute Halle/Saale)

einen Garten mit Weinbergen und einem Lusthaus für sie. 1665 erwarb Anna Maria Do-

rothea das ehemalige Nonnenkloster und Klostergut Langendorf bei Weißenfels . Mög-

licherweise sind diese Besitztümer aber auch Indiz für eine gewisse Sehnsucht nach ei-

nem ruhigeren Leben in ländlicher Umgebung, fern des Hofs. Ausdruck ihrer gelebten

Frömmigkeit sind neben täglichen Betstunden ihre mehrfach wiederholte vollständige

Bibellektüre sowie die Rezeption verschiedener theologischer Werke. Außerdem zeigte

Anna Maria Dorothea großes Interesse an Medizin und Fragen der Arzneikunst. Inwie-

weit sie, abgesehen von ihren zeremoniellen Verpflichtungen als Landesfürstin Anteil an

dem aufblühenden Hallenser Musenhof ihres prachtliebenden und kunstsinnigen Ehe-
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manns nahm, lässt sich bislang nicht beurteilen. Zwischen Anna Maria Dorothea und ih-

rem Vater bestand bis zu dessen Tod 1658 ein enges Verhältnis. Ihrer Familie sowie ihrer

Mecklenburger Heimat blieb sie zeitlebens verbunden. Ein Familienbesuch in Schwerin

1651 oder die Vermählung ihrer Tochter Magdalena Sibylla in Altenburg mit Friedrich

I. von Sachsen-Gotha-Altenburg 1669 bildeten eine willkommene Abwechslung. In ihrer

Ehe brachte die Herzogin insgesamt zwölf Kinder zur Welt und sorgte so für den Fortbe-

stand der neuen Sekundogenitur Sachsen-Weißenfels. – Im Sinne einer letztwilligen Ver-

fügung vermachte Anna Maria ihr bestes Kleinod mit Diamanten ihrem Ehemann unter

der Auflage, dass es nach ihrem Tod auf die älteste Tochter übergehen, in Zukunft aber

als Fideikommiss bei dem Weißenfelser Fürstenhaus verbleiben sollte. Als vorbildliche

Landesmutter gerühmt, starb Anna Maria Dorothea im Kreis ihrer Familie und wurde

Anfang 1670 nachWeißenfels überführt und in dem inzwischen fertiggestellten Familien-

begräbnis unter der Schlosskapelle beigesetzt. Zugleich wurden die drei, in Anna Maria

Dorotheas persönlichemUnglücksjahr 1663 verstorbenen Töchter von der Hauptresidenz

Halle/Saale dorthin umgebettet.

Quellen: Johannes Olearius, Megalopolis Saxonica. Die Himmel und Erden weit über-

treffende Herzvergnügte Große Felsen-Stadt der Kinder Gottes: Wie solche mit Gött-

licher Verleyhung Auß dem denckwürdigen im LXXIII. Psalm enthaltenen Wahl-

Spruche Der … Frauen Annen Marien / Hertzogin zu Sachsen …, Halle/Saale 1670;

Roswitha Jacobsen (Bearb.), Friedrich I. von Sachsen-Gotha und Altenburg. Die Ta-

gebücher 1667-1686, Bd. 1-3, Weimar 1998-2003; Jochen Vötsch (Hg.), Sächsische

Fürstentestamente 1652-1831. Edition der letztwilligen Verfügungen der regierenden

albertinischen Wettiner mit ergänzenden Quellen, Leipzig 2018.

Literatur: Gottlob Traugott Gabler, Die Fürstengruft auf Neu=Augustusburg. Oder:

Die Herzöge von Sachsen=Weißenfels und Querfurth, Weißenfels 1844; Ute Esse-

gern, Kursächsische Eheveträge in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts, in: Martina
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Schattkowsky (Hg.), Witwenschaft in der Frühen Neuzeit, Leipzig 2003, S. 115-135;

Barocke Fürstenresidenzen an Saale,Unstrut undElster, hrsg. vomMuseumsverbund

„Die Fünf Ungleichen e.V.“ und dem Museum Schloss Moritzburg Zeitz, Petersberg

2007 (P); Dirk Schleinert, Anna Maria von Mecklenburg (1627–1669) und August

von Sachsen (1614–1680) und die Begründung des Hauses Sachsen-Weißenfels, in:

Mecklenburgische Jahrbücher 123/2008, S. 123-157. – Eva Labouvie (Hg.), Frauen in

Sachsen-Anhalt, Köln/Weimar/Wien 2016, S. 326-329.

Portrait:HerzoginAnnaMaria Dorothea von Sachsen-Weißenfels, Christoph Steger/Jo-

hannDürr, 1654, Kupferstich,HerzogAntonUlrich-Museum, Braunschweig, Inventar-

Nr. JDürr AB 3.3 (Bildquelle)[Link]1 [CC BY-NC-SA 4.0; dieses Werk ist lizensiert

unter einer Creative Commons Attribution-NonCommercial-ShareAlike 4.0 Interna-

tional License][Link]2; Anna Maria, Herzogin von Sachsen-Weißenfels, Öl auf Lein-

wand, MuseumWeißenfels - Schloss Neu-Augustusburg; Herzogin Anna Maria Do-

rothea von Sachsen-Weißenfels, Christoph Steger/Johann Dürr, Kupferstich, Herzog

August Bibliothek Wolfenbüttel, Inventar-Nr. A 18312; Herzogin Anna Maria Do-

rothea von Sachsen-Weißenfels, Christoph Steger/Johann Dürr, 1654, Kupferstich,

Sächsische Landesbibliothek - Staats- undUniversitätsbibliothek Dresden, Abteilung

Deutsche Fotothek.

Jochen Vötsch

10.9.2024

EmpfohleneZitierweise: JochenVötsch,AnnaMariaDorothea vonMecklenburg-Schwerin,

in:
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1 https://www.europeana.eu/de/item/89/item_CRPZXJBOJW3CFANR5CNP5KZHLUB634ZP
2 https://creativecommons.org/licenses/by-nc-sa/4.0/
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Online-Ausgabe: https://www.isgv.de/saebi/ (6.2.2026)
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